Wirtschaftlicher Kampf zwischen Esten und Deutschen in Städten (Anfang 20. Jh)
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Ökonomische Entwicklung der Baltischen Gesellschaft in der Periode nach den Russifizierungs- und Modernisierungsreformen in den Jahren 1888-1889 ist bisher ziemlich schwach geforscht. Ende des 19. Jahrhunderts wohnte jede 5. Este in der Stadt. Hier entwickelte sich estnisches (Industrie- und Handels) Bürgertum und Bürokratie. Gerade hier fand die wirkliche Emanzipation statt, und wurden die wirtschaftlichen Grundlagen der Selbstständigkeit  gebaut. 
In den Jahren 1892-1903 war Finanzminister von Russland  Sergei Witte (1849-1915) und viele wichtige Wirtschaftsreformen wurden durchgeführt, darunter Einführung der Goldwährung (1897) und staatlichen Alkocholmonopol, aber auch verschiedene Veränderungen in Gesetzgebung. Infolgedessen  erhöhte  sich Vertrauen der ausländischen Unternehmer zur russischen Wirtschaft und es kamen bedeutende Investierungen in die Industrie,  Eisenbahn und Bergwerke Russlands. 
Entstehendes estnisches Bürgertum war in die Klein- und Mittelindustrie oder Kleinhandel verdrängt, wo die Akkumulation nicht ausreichend war. Man konnte aber geschickt die in ganzem Reiche begünstigte Gründung der Kleinkreditgesellschaften und Sparkassen benutzen, um die kleinen Ersparnissen in die grosse Ökonomie einzuziehen. Wenn im Jahre 1905 die 10 Kredit- und Sparkassen zusammen 706 000 Rbl hatten, dann im Jahre 1915 war Bilanzumfang von 83 Kredit- und Sparkassen schon  16 964 000 Rbl.
Die Deutschen hatten bis zu den ersten Weltkrieg immer noch mehr Geld und Kultur. In 1904 haben Esten Livländisches Stadthypothekverein (1884) übernommen. Die Mitglieder waren die städtischen Grundbesitzer, darunter auch Esten. Hier kreisten viel größere Gelder als in gegenseitigen Kreditgesellschaften. Nach Stadtordnung von 1892 waren in Wahlen der  Stadtverordneten alle Hausbesitzer beteiligt. Die Esten, die sich in den Vorstädten sehr aktiv Häuser kauften oder bauten (mit Unterstützung des gegenseitigen Kredits) hatten immer mehr Möglichkeiten auch in der Entwicklung der Stadt mitzusprechen. Den herbstlichen Stimmung der Deutschen stand Frühlingsstimmung der Esten gegenüber. 
